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3n unfrer <?>ett noll t}aber unb boli £?af,

Doli non ©emerbeftretf unb BürgerM^
2tls irrten Creu unö ©tauben auf 6er Straf,
Die £teb' sum Daterlanbe mär' e^tnetrjt,

ÎDie fliegt man gern ba in bkS^ 5urücf/

îDo nod; bte alte <Dpferfreu^feit'

Des tapfern lïïanues StolJ^1^
5um Steg geführt in *ot unb Strett.

Zur Bundesfeier*
ÎDie fletnltdj tft bagegen unfre ^ett,

IDo nur bte fdjeele Selbftfudjt triumphiert,
Had) ©elb unb (Sut unb Remtern alles fdjreit
Ilnb jeber feine eignen IDege irrt.
Der Bruberfinn, bie ftarfe ©ntgfeit,
Die ^ter ber alten <£tbgenoffenfdjaft,
Sie ftnb, bte gegen mandje Xlot gefett,

jm jtttereffenfampfe frütj erfdjlafft.

Drum madje auf bu alter Sdjmeisetmut,
2tus betner metterfjarten ^elfengruft,
Der bu geopfert mtllig ©ut unb Blut,
Unb atme mieber freie Bergesluft:
3n Hot unb Hadjt 5ur füljnen tEat bereit,
Dem Daterlanb getreu bis tn ben tTob,

2tuf baf ob unfern ^trnen alle <3ett

£?cll leudjt' ber greitjeit fjeilig UTorgenrot.
£rnst ÏÏIever--Ceibstadt.

rrantslaus an Ladislaus.

SJtain gefjliäpter grafjter!
©u fjafdjb eS nabirlidj am bebten ptaidjt, bafj tu geetietjn gm8 tjaft,

roerenbbem mifjr in gitidj tie paar ©etfain maineS flobfeS patt ä'!8ärg
ftunben. Qvoaljr Ijap idj fon ter ganjen ©üftoria nutjr in ten ©djurnäfjfern
gfäfen, benn roeiterS fjot SJtann gar nij gemorfen, bafj mir unber lr 9JHb>

libärbiggtatfjur glept Ijapen, mie tie fratres antisoldatibus unt aljnbre flofjn=
(orten in tie SBält aufengebtaljfen fjaben. ®obfop ifdjt fain S3Iuet gofofjen
unt tie ©bfenbueEen SJtautfdjäEen unt ©rinbpftafdjter, meldje etmelidjen
©efjnofen im Sorben bittet fjaben, formiert rädjt fjeulfam gemürft Ijapen. Slupfj
äljle geEe Befjfjer als mie tafj Xtagtfjättein nom ©igg. StBropopo,
BefaggteS frumladjtig auSfefjenbeS ©efeplättlein : ©ie Sßriebengglocflje be=

nafjmfet, entBuBte ftdj als 1 ©anj gemaineS Sluf=Stufjrs©efe'£)pieggt. Unt
ta fdjippt SJtann un3 Sefuibifjmufj in tie ©djuefje; um berige flampb>
meife motjlen miljr nidjt 7 ©iben.

Sern getoafset roürt rooE tafj f. o. SJtaul 4 etroelidje $ait ferfigs
gelt merten.

©a 4 mill ter DBetBoEenaeigro alt er ige fon SSentrebur faine @r=

läBs unt flopfnüfje, meldje (Sr aupfj fainer ©tutienratfjfe im flrats 3 gm8
Ijat 4 tie Stadjmelb aupfjjaidjnen unter tem ©ituf: ©aS neue SBaftarilieb
mit tem SJtofjto : SBafj tidj nit Brännt taS blafjfe nit. tint tafj ter flrieg
nit auSgefjt ba 4 forggt audj ter gaEtdjte flampffjafjn im granaenfjofen=
reidje. St mofjlt unS mit afjler ©malt ten gofjffrieg aupfjfjalfen aper roujr
fjaftena mie bie Jöätner: Stüt nafjtafj gmünntl Sn SßareiS muefj epen ifjmer
roafj laupfjen ; meit tie SßiaMatte unt 3 güfje grafanfdjiert fain unt nodj in
©t Ärrenslefdjion lofjmen ftnt, fertanggt tte periemte ©afjaraleben SBernbrs

nein=fjart audj tafj Stibberf fon ter öfjrenföfdjtong. ©em Siiter nadj fofjlte
fte fdjofjn länggft Drtena=®rofjfnedjt oter SJtaifdjter fain, aper tie DfjrtenS*
flufj=SJtifjion fjat gmaint, efj fäfjfen ifjt afjle tie netfjiggften Sligenfajafften
bajue. StämBlidj : Safj £fjrenlegierungS!reij mueß aupfj tfjer SStufdjt geb>

ttagen merten, roafj aper roeilmafjen tie ©afjara aus ©lattfelben ifdjt
pei ifjr ©anj auSgfdjfofjen ift. gieHeidjt preidjta tfjr in îBerltn, tafj

ifjr 1 fdjmärjlidjer Slbler pufjr lö merit afjn ten fdjfanggen ©tfjroafjnenfjafa
flüggt unt fte tapfjür in ifjren ältlidjen ©afjgen aus puljrer Staadje 4 SJtetfjen

optljieren tfjut. SJtatne SatfenBetfj fjat ifjr fdjon ain flofjnbofenj unt 2fuf=

SJtuntrunïfdjraiBen gfdjtggt, tu roaifjt ja taS SBtjBetfofdj fjaltet ifjmer
jammen; tm ©ib unt Stört, im Dfdjt unt SBeft ifdjts aftaait ifjmer fdjon
fo gmeft. Slm 1 Slugften fjapen mifjr broatem unaer engeres SBunteSs

fafdjt gfaiert in partifulari&uS unt mefjn mir nij mefjr Ijatten, um 1 gatet
afjnauainbefn, fo fjaiaten mifjr una «nifjb ain pafjr SBfafdjen Batotfj gljötig
ain, um motnbrhj mibet naigeftärft gefjgen afjle UmbiE tes SäBena ges
maBBnet 8" fain mie im St tein femper r r r frater in fibefiBuS

Stanislaus.

Lcbcnsrcgcln.
SBenn ©u nodj einen Cnfel fjaft unb biefer Dnlel SBein,
@o gefj1 a« biefem Dnfel fjin fonft trinft er ifjn affein.

SBenn ©u nodj eine (Eouftne fjaft, fo fdjön mie eine Silie,
©eirat fte nidjt, fte bleibt ja bodj trofebem in ber gamilie.
SBenn Su nodj eine ©ofe fjaft unb fte aeigt gabenfdjeine,
(So lab' beim greunbe ©tdj au ©iff «nb nimm am SJtorgen feine.

Der geobrfeigte polizeiamttnann
©eute Bringt ber Stebelfpalter etroaS über ©tabtrat SBatter
©er in SBintertfjur amtiert unb ftdj fjie unb ba Blamiert,
©a er aufjer ©oaialift, S^otiaeiminifter ift
SBaS ber gute Braoe SJtann oft nidjt unterfdjeiben fann.
3üngft beim ©treif in SUbiSrieben mar eS ifjm fogar Befdjieben,
©afj er SJrügel gar erroifdjte, roeil er ftdj in etroaS mtfdjte
SBaS ifjn ging rein gar nidjts an; armer STMiaetamtmann
©djufe unb $tlfe fudjte er, ©ojialift beim SJtilitär I

©iefeS liefj e8 leiber fefjlen, an Stefpeft, bodj nidjt nerfjefjlen
SBoCten mir ben ©atBeftanb, ben ber Dberfeutnant fanb:
©afj bie ®uladj=3Jotiaei in 3üridj überPffig fei. -
©ann nafjm man genau ÜBeridjt, marum gefdjrooHen fein ©efidjt.
UeBer biefeS Sittentat, man fefjr oiet gefdjrieben fjat.
©a ©err SBafter, rote ifjr mifjt, neBenBei Stebaftor ift
(®enn fein Slmt geftattet ifjm, fefjr oiet 3«W nodj prioatim)
©djrieb er eine ganae ©eite, in baS Sange in baS 33reite
SBie eS Ijergangen tft, bafj man ifjn ben ©oaiatift
S^ofiaeis unb anbern Stat, tüdjtig burdjgeprügelt fjat.
©ieS eraäfjfen moflt idj nur, benn man füfjlt in SBintertfjur
greub unb ©djmera ob biefen ©aten, über fofdjen SJtagiftraten
»leib au §auS ©err ©tabtrat SBalter, benn fonft fommt ber Stebelfpalter l
Ober gefj' baS nädjfte Safjr, roie man fagt, roer roeifj ob's roaljr
SJon ber fjofjen Sßoliaet, als SISäbagog nauj gûridj III.
(Cb geamungen ober nidjt, änbert nidjts an ber ©efdjidjt.)

erte BelefjrungSroürb ige guljörerl
©ine naturforfdjenbe ©efeüfdjaft ift immer

etroaS UnfjeimfidjeS. ©a roerben ©inge aufges
berft oom Seben unb ©reiben unferer SJorberoäter,
bafj man ftdj entroeber biefer SJäter ober über ftdj
felBer fdjämen mufj ©ie ©efeEfdjaft ber fdjroeU
aerifdjen Staturförfdjlinge fjat getagt unb genädj==

tigt im fdjönen ©t. ©aEen, mo befanntlidj ®e=

bidjte nieberbraffeln, unb ber SJergangenfjeit nadj=
gegrüBeft rotrb roie fonft nirgenbS roegen ber
3ulunft. ©ie ©efeEfdjaft fjat ftdj Befonbers fjodj
erBaut ÜBer gunbe in ber SBilbfirdjlifjöIjle. 3roar
tft eS Befdjämenb für biefe ©öfjlenberoofjner, bafj
audj gar nidjts ©djriftlidjeS ober 33erbrudteS ent=

berlt mürbe. Äeine Leitung, fein flafenber, feine
SBafjlaufrufe, leine flarrifaturen, fpifeige Hrttfel
u. f. ro. rote unfere 3dt on bergleidjen 83ilbungS=
mittein erfreutidjen UeBerffufj fjat. 3n biefer
©öfjle, man mag graBen fo oiel man roiE, meifj
man gar nidjt mer ©emeinberat obet flaplan
mar oot malten 3erten. ©te Bemunbetung8roüt=

bigen SJcenfdjen Ijatten jebenfaES leinen SJegtiff oon STJoliaei ober gJropora.
SIBer fte roufjten ©ag unb Stadjt mie fpät eS mat ofjne Ufjtenmadjet ; fjaBen
oiefmefjr geroufjt roaS in ben ©ternen gefdjrieben ftefjt afs roir unb unfete
Stadjfommenfjeiten, unb ba§ ift befdjämenb für uns. Sfjre unoerbotBenen
Slugen braudjten roeber 33rtEen nodj gernrofjte. 23erounbetung8roütbig ge=

tabeau madjt eS ftdj, bafj fte ftieblidj unb freunblidj mit ©öfjlenbären a«s
fammen roofjnten, roäfjrenb roir meinen, es roäte unmögfidj ofjne ©iffe=
tenaen eine ©djroiegetmuttet im ©aufe an fjaBen. SBenn idj jefet nodj bie
SBafjf fjätte, roürbe idj fofort baS Staturforfdjetfjanbmerf erternen, abet
jefet tft eS ju fpät auf SBetge au ffettetn unb ©öfjlen butdjauftöbetn. ©in
einaigeS SJÎat mar tdj auf bet ©benalp mo beroäfjtte ©öfjfe ftdj befinbet,
aber fo etfjifet unb oerfdjroifet, bafj idj einen ©tubenten erfudjen müfjte füt
midj einen fdjönen ©ptudj tnS gtembenbudj a« fefeen. SBaS fdjtteb nun
bet SJtenfdj au meinet ©mpötung auf etne unfdjulbtge ©eite beS 23udjeS?

Sluf biefe ©Benatp fommt mandje flufj unb mandjeS flalb I* Untetfdjtift
©t. ©fdjeibtfe. ©ätte ftdj bet fletf nodj fefjen faffen, fjätt' idj tfjn jertiffen
roie ein ©öfjlenBät. SJtein roar fo gtofj unb getedjt, baß tdj fjier
fdjfiefjen mufj, unb meine gufjäm Bitte, ber Statur nie fo fjeftig nadjau«
fotfdjen, Bis man ftdj fefBet nidjt mefjt fennt! ©uten Slßenbl

^jn uns'rer Zeit voll Hader und voll 1>à

^ voll von Gewerbestreik und Bürgerten.',

Als irrten Treu und Glauben auf derStruß',

Die Lieb' zum vaterlande wär' e"wecht,

Wie flieht man gern da in die Sei- zurück.

Wo noch die alte Opferfreudskeit,

Des tapfern Mannes Stolz. Leibes Glück,

Zum Sieg geführt in a^ Not und 5tre,t.

25ur Kunclesfeier.
Wie kleinlich ist dagegen uns're Zeit,

Wo nur die scheele Selbstsucht triumphiert,
Nach Geld und Gut und Aemtern alles schreit

Nnd jeder seine eignen Wege irrt.
Der Brudersinn, die starke Einigkeit,
Die Zier der alten Eidgenossenschaft,

Sie sind, die gegen manche Not gefeit,

Im Interessenkampfe früh erschlafft.

Drum wache auf, du alter Schweizermut,
Aus deiner wetterharten Felsengruft,
Der du geopfert willig Gut und Blut,
Und atme wieder freie Bergesluft:
In Not und Nacht zur kühnen Tat bereit,
Dem Vaterland getreu bis in den Tod,
Auf daß ob unsern Firnen alle Zeit
hell leucht' der Freiheit heilig Morgenrot.

Crnst Mever-Heivstaät.

^âriîsìàus an I^aâîslâus.

Main gehliäpter Frahter!
Du haschd es nadirlich am behten praicht, dah tu Feeriehn gm8 hast,

werenddem mihr in Zirich tie paar Herlain Maines Kokses palt z'Bärg
stunden. Zwahr hap ich fon ter ganzen Hüstoria nuhr in ten Schurnählern
gläsen, denn weiters Hot Mann gar nix gemorken, datz wir under lr Mih-
lidärdiggtathur glept hapen, wie tie kratres antisoläatibus unt ahndre Kohn-
sorten in tie Wält ausengeblahsen haben. Godlop ischt kain Bluet gvlotzen
unt tie Ehfenduellen Maulschällen unt Grindpflaschter, welche etwelichen
Gehnosen im Garden blüet haben, sohlen rächt heulsam gewürkt hapen. Auph
ähle Felle behher als wie tah Tragthätlein vom Sigg. Abropopo,
besaggtes frumlachtig aussehendes Hetzplättlein: Tie Vriedenzglockhe be-

nahmset, entbubte sich als 1 Ganz gemaines Auf-Ruhr-Hetz Opjeggt. Unt
ta schippt Mann unz Jesuidiszmutz in tie Schuehe; um derige Kamph-
weise wählen wihr nicht 7 Eiden.

Tem Fervaher würt woll tah s. v. Maul 4. etweliche Zait fersig-
gelt werten.

Da 4 will ter Oberbollenzeigw alterige fon Ventredur saine Er-
läb- unt Kopfnühe, welche Er auph sainer Stutienraihse im Krais 3 gm8
hat 4 tie Nachweld auphzaichnen unter tem Titul: TaS neue Waltarilied
mit tem Mohto : Wah tich nit brännt tas blahse nit. Unt tah ter Krieg
nit ausgeht da 4 sorggt auch ter gallichte Kampfhahn im Franzenhosen-
reiche. R wohlt uns mit ahler Gwalt ten Zohlkrieg auphhalsen aper wihr
Haltenz wie die Bärner: Nut nahlah gwünnt l Jn Pareis mueh epen ihmer
wah lauphen ; weil tie Pick-karte unt 3 Fühe grafanschtert sain unt noch in
Di Ärren-leschion kohmen sint, ferlanggt tie periemte Saharaleben Berndr-
nein-hart auch tah Nidders son ter Öhrenlöschiong. Tem Alter nach sohlte
sie schohn länggst Ortenz-Grohknecht oter Maischter sain, aper tie Ohrtens-
Kuh-Mihion hat gmaint, eh fühlen ihr ahle tie nethiggsten Aigenschafften
dazue. Nämblich : Tah Ohrenlegierungskreiz mueh auph ther Bruscht
gehtragen werten, wah aper weilmahen tie Sahara aus Glattfelden ischt

pei ihr Ganz ausgschlohen ist. Fielleicht preichtz ihr in Berlin, tah
ihr 1 schwärzlicher Adler puhr lö merit ahn ten schlanggen Schwahnenhalz
flüggt unt sie taphür in ihren ältlichen Tahgen aus puhrer Raache 4 Preihen
opthieren thut. Maine Laisenbeth hat ihr schon ain Kohndolenz unt Aus-
Muntrunxschraiben gschiggt, tu waiht ja tas Wnberfolch haltet ihmer
zammen; im Sid unt Nort, im Oscht unt West ischts allzait ihmer schon

so gwest. Am 1 Augsten hapen wihr droztem unzer engeres BunteS-
fäscht gfaiert in partikularibus unt wehn wir nix mehr hatten, um 1 Faier
ahnzuzindeln, so haizten wihr unz mihd ain pahr Maschen Lakoth ghörig
ain, um morndrix wider naigestärkt gehgen ahle Umbill teS Läbenz ge-
wabbnet zu sain wie im R tein semper r r r frater in fidelibuS

Stanislaus.

tl^ebensregeln.

Wenn Du noch einen Onkel hast und dieser Onkel Wein,
So geh' zu diesem Onkel hin sonst trinkt er ihn allein.

Wenn Du noch eine Cousine hast, so schön wie eine Lilie,
Heirat sie nickt, sie bleibt ja doch trotzdem in der Familie.

Wenn Du noch eine Hose hast und sie zeigt Fadenscheine,
So lad' beim Freunde Dich zu Gast und nimm am Morgen seine.

Ver- geokrreîgîe Voìîseîàmtrnann
Heute bringt der Nebelspalter etwas über Stadtrat Walter
Der in Winterthur amtiert und stch hie und da blamiert.
Da er autzer Sozialist, Polizeimintster ist
Was der gute brave Mann ost nicht unterscheiden kann.

Jüngst beim Streik in Albisrieden war es ihm sogar beschieden,

Dah er Prügel gar erwischte, weil er stch in etwas mischte
Was ihn ging rein gar nichts an; armer Polizeiamtmann!
Schutz und Htlse suchte er. Sozialist beim Militär!
Dieses lieh es leider fehlen, an Respekt, doch nicht verhehlen
Wollen wir den Tatbestand, den der Oberleutnant sand:
Dah die Eulach-Polizei in Zürich überflüssig sei. -
Dann nahm man genau Bericht, warum geschwollen sein Gesicht.
Ueber dieses Attentat, man sehr viel geschrieben hat.
Da Herr Walter, wie ihr wiht, nebenbei Redaktor ist
(Denn sein Amt gestattet ihm, sehr viel Zeit noch privatim)
Schrieb er eine ganze Seite, in das Lange in das Breite
Wie es hergangen ist, datz man ihn den Sozialist
Polizei- und andern Rat, tüchtig durchgeprügelt hat.
Dies erzählen wollt ich nur, denn man sühlt in Winterthur
Freud und Schmerz ob diesen Taten, über solchen Magistraten!
Bleib zu Haus Herr Stadtrat Walter, denn sonst kommt der Nebelspalter l
Oder geh' das nächste Jahr, wie man sagt, wer weitz ob's wahr
Von der hohen Polizei, als Pädagog nach Zürich III.
(Ob gezwungen oder nicht, ändert nichts an der Geschicht.)

erte belehrungswürdige Zuhörerl
Eine naturforschende Gesellschaft ist immer

etwas Unheimliches. Da werden Dinge aufgedeckt

vom Leben und Treiben unserer Vorderväter,
datz man sich entweder dieser Väter oder über sich

selber schämen muh Die Gesellschaft der
schweizerischen Naturförschlinge hat getagt und genächtigt

im schönen St. Gallen, wo bekanntlich
Gedichte niederbrasseln, und der Vergangenheit
nachgegrübelt wird wie sonst nirgends wegen der
Zukunft. Die Gesellschaft hat stch besonders hoch
erbaut über Funde in der Wildkirchlihöhle. Zwar
ist eS beschämend für diese Höhlenbewohner, dah
auch gar nichts Schriftliches oder Verdrucktes
entdeckt wurde. Keine Zeitung, kein Kalender, keine

Wahlaufrufe, keine Karrikaturen, spitzige Artikel
u. s. w. wie unsere Zeit an dergleichen Bildungsmitteln

erfreulichen Ueberfluh hat. Jn dieser
Höhle, man mag graben so viel man will, weiß
man gar nicht wer Gemeinderat oder Kaplan
war vor uralten Zeiten. Die bewunderungswürdigen

Menschen hatten jedenfalls keinen Begriff von Polizei oder Proporz.
Aber sie wuhten Tag und Nacht wie spät es war ohne Uhrenmacher; haben
vielmehr gewuht was in den Sternen geschrieben steht als wir und unsere
Nachkommenhetten, und das ist beschämend für uns. Ihre unverdorbenen
Augen brauchten weder Brillen noch Fernrohre. Bewunderungswürdig
geradezu macht es sich, dah ste friedlich und freundlich mit Höhlenbären
zusammen wohnten, während wir meinen, es wäre unmöglich ohne
Differenzen eine Schwiegermutter im Hause zu haben. Wenn ich jetzt noch die
Wahl hätte, würde ich sofort das Naturforscherhandwerk erlernen, aber
jetzt ist es zu spät aus Berge zu klettern und Höhlen durchzustöbern. Ein
einziges Mal war ich auf der Ebenalp wo bewährte Höhle sich befindet,
aber so erhitzt und verschwitzt, dah ich einen Studenten ersuchen muhte für
mich einen schönen Spruch ins Fremdenbuch zu setzen. Was schrieb nun
der Mensch zu meiner Empörung auf eine unschuldige Seite des Buches?
Auf diese Ebenalp kommt manche Kuh und manches Kalb I" Unterschrift
Dr. Gscheidtle. Hätte sich der Kerl noch sehen lassen, hätt' ich ihn zerrissen
wie ein Höhlenbär. Mein Zorn war so groh und gerecht, dah ich hier
schlichen muß, und meine Zuhörer bitte, der Natur nie so heftig
nachzuforschen, bis man sich selber nicht mehr kennt I Guten Abend l


	[Professor Gscheidtli]

